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1 Executive Summary 
Aktuell wirken mit der Dekarbonisierung, der Digitalisierung, dem demografischen Wandel und neuen 
Ansätzen der Globalisierung vier Megatrends gleichzeitig auf die Wirtschaft (IW Köln, 2021a). Die 
Automobilwirtschaft steht vor großen Umbrüchen, da sie von allen vier Trends maßgeblich betroffen 
ist. Der automobile Wandel hin zur Elektrifizierung, Automatisierung und Vernetzung erfordert 
massive Anpassungen in der deutschen und der hessischen Automobilwirtschaft, bietet aber auch 
erhebliche Chancen.  

Auf der einen Seite geraten Unternehmen, die Teile und Komponenten des traditionellen 
Verbrennungsmotors produzieren, besonders unter Druck und müssen alternative Produkte und 
Geschäftsmodelle entwickeln. Auf der anderen Seite entstehen neue Märkte durch die Elektrifizierung 
des Antriebsstrangs und die digitale Transformation, die sich insbesondere in der Automatisierung und 
Vernetzung der Fahrzeuge zeigt, aber auch in der Digitalisierung der Produktion.  

Zudem müssen sich die Unternehmen auf eine Neuausrichtung von Lieferketten einstellen. Durch die 
Corona-Krise und zuletzt den Krieg in der Ukraine wurden etablierte Lieferketten massiv gestört. Der 
demografische Wandel verschärft zusätzlich bestehende Fachkräfteengpässe, da zeitgleich erfahrene 
Fachkräfte aus den geburtenstarken Jahrgängen ausscheiden und vergleichsweise wenige junge 
Fachkräfte nachkommen. 

Ein politisches Ziel zur Dekarbonisierung des Verkehrs lautet, dass Neuwagen in der Europäischen 
Union (EU) ab 2035 emissionsfrei sein müssen (Bundesregierung, 2022). Der sogenannte 
Flottengrenzwerte bei Pkw sinkt auf null. Voraussichtlich werden mit grünem Strom betriebene Pkw 
aufgrund ihren vergleichsweise hohen Wirkungsgrades den Markt ab 2035 dominieren. Fahrzeuge mit 
Verbrennungsmotoren können ab 2035 nach aktuellem Stand nur noch dann neu zugelassen werden, 
wenn sie nachweislich mit synthetischen Kraftstoffen (eFuels) betrieben werden. Diese Umstellung 
erfordert nicht nur in der Automobilwirtschaft hohe Investitionen, sondern auch beschleunigte 
Anpassungen in den Rahmenbedigungen, vor allem beim Ausbau der erneuerbaren Energien und der 
Ladeinfrastruktur.  

Gleichwohl bietet der automobile Wandel auch massive Chancen, beispielsweise für digitale 
Geschäftsmodelle im Bereich der Automatisierung und Vernetzung. Die neu entstehenden Märkte 
könnten ein Marktvolumen von rund 100 Milliarden Euro bis 2040 in Deutschland entfalten (IW 
Consult et al., 2021). Diese Chancen gilt es für die hessischen Unternehmen zu ergreifen.  

Die Struktur der Automobilwirtschaft in Hessen  

Die Automobilwirtschaft ist für einen erheblichen Teil des hohen Wohlstands in Hessen verantwortlich. 
Die Unternehmen erzielten im Jahr 2020 rund 20 Milliarden Euro der hessischen Bruttowertschöpfung 
(7,6 Prozent der gesamten hessischen Bruttowertschöpfung) und beschäftigten etwa 
241.000 Erwerbstätige (6,9 Prozent aller hessischen Erwerbstätigen). Diese Leistung wird durch OEM 
und Tier-1-Zulieferer wie VW, Daimler, Opel oder Continental mit Produktionsstätten in Hessen sowie 
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viele kleine und mittelständische Automobilzulieferer erbracht. Hessen ist überdurchschnittlich stark 
von kleineren Unternehmen geprägt. 

Mit 22.600 Personen sind 0,9 Prozent aller Beschäftigten in Hessen in Unternehmen tätig, die sich dem 
traditionellen Verbrennungsmotor zuordnen lassen. Das VW-Getriebewerk in Baunatal bei Kassel 
nimmt dabei eine besondere Rolle ein. VW investiert dort bereits rund 1,2 Milliarden Euro, um das 
Werk auf die Chancenfelder der Elektrifizierung umzustellen, indem dort Komponenten für die 
Elektromobilität sowie Hybridantriebe produziert werden. Besonders hohe Anforderungen gelten aber 
für kleine und mittelständische Zulieferer in ländlichen Räumen, die Teile und Komponenten des 
traditionellen Verbrennungsmotors herstellen. Diese Unternehmen haben oftmals nur limitierte 
Ressourcen, sind weniger stark in Innovationsnetzwerke eingebunden und in hohem Maße 
Fachkräfteengpässen ausgesetzt.  

Dagegen sind schon rund 8.600 Beschäftigte in Hessen in den Chancenfeldern der Elektrifizierung, 
Automatisierung und Vernetzung aktiv. Das ist im deutschlandweiten Vergleich leicht 
überdurchschnittlich und signalisiert damit gute Startbedingungen zur weiteren Stärkung dieser 
Felder. Durch den automobilen Wandel entstehen ein hohes Wertschöpfungspotenzial und damit 
regionale Chancen in den Bereichen der Elektrifizierung, Automatisierung und Vernetzung, die 2021 
rund 0,33 Prozent aller Beschäftigten in Hessen ausmachten und damit immerhin schon rund ein 
Drittel der Beschäftigten im Bereich des traditionellen Antriebsstrangs.  

Prognosen gehen davon aus, dass bis 2040 die globalen Marktvolumina für Traktionsbatterien um 
152 Milliarden Euro, für Systeme der Vernetzung um 242 Milliarden Euro und für Systeme der 
Automatisierung um etwa 166 Millarden Euro steigen werden (IW Consult et al., 2021). Dies illustriert 
die massiven Chancen, die mit dem automobilen Wandel einhergehen.  

Die Strategien hessischer Automobilunternehmen im Wandel 

Um die Strategien der Automobilindustrie in Hessen sowie Unterstützungsbedarfe zur proaktiven 
Gestaltung des Wandels arrondieren zu können, wurde im Juli 2022 eine Befragung produktionsnaher 
Automobilunternehmen durchgeführt.  

Mehr als die Hälfte der befragten Unternehmen, die Teile des traditionellen Antriebs herstellen, 
erwarten einen schrumpfende Umsatzentwicklung in den kommenden drei Jahren. Gleichzeitig geben 
rund 90 Prozent dieser Unternehmen an, dass sie in diesem Zeitraum neue Marktfelder erschließen 
werden. Vier von fünf dieser Unternehmen präferieren eine Neuerschließung des elektrifizierten 
Antriebs. Jeweils jedes dritte Unternehmen möchte im Bereich Fahrzeugvernetzung, im Bereich der 
Fahrzeugautomatisierung oder in sonstigen Systemen tätig werden. Hier zeigt sich gleichermaßen, 
dass die Notwendigkeit einer Weiterentwicklung von den allermeisten Unternehmen gesehen, diese 
aber auch zuversichtlich forciert wird.  

Die Unternehmen, die den automobilen Wandel in Hessen treiben, sind optimistisch. Rund 71 Prozent 
der Unternehmen, die bereits Teile des elektrifizierten Antriebs produzieren, gehen von einem 
Umsatzwachstum in den nächsten Jahren aus.  

Grundsätzlich sind die hessischen Automobilunternehmen weiterhin überzeugt, dass sie auch in 
Zukunft eine wichtige Rolle spielen können. Sie entwickeln ihre Unternehmen mit Dynamik weiter, 
um die neu entstehenden Chancen zu gestalten: 

¤ Produktentwicklung: 78 Prozent der Unternehmen möchten neue Produkte im Automotive-Be-
reich entwickeln und damit bestehende Märkte ausweiten.  
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¤ Marktentwicklung: 45 Prozent der Unternehmen plant mit bestehenden Produkten neue Märkte 
(bspw. in Asien) zu erschließen.  

¤ Diversifikation: 68 Prozent der Unternehmen streben an, neue Produkte (auch Nicht-Automotive) 
zu entwickeln und diese in neuen Märkten zu vertreiben.  

¤ Marktdurchdringung: Eine Marktdurchdringung planen vor allem Unternehmen, die schon heute 
auf den noch relativ kleinen Märkten der Chancenfelder unterwegs sind. 89 Prozent dieser Unter-
nehmen möchten mit ihrem Hauptprodukt Marktanteile in den gerade schnell wachsenden Chan-
cenmärkten gewinnen 

Damit der automobile Wandel gelingt und die hessische Automobilwirtschaft auch in Zukunft 
erfolgreich wirtschaften kann, signalisieren die Unternehmen Verbesserungsbedarfe. Dabei liegt ein 
Fokus auf Energiekosten und Fachkräfte sowie Planungssicherheit und Bürokratieabbau.  

¤ Rund 84 Prozent sehen die Energiekosten als große Herausforderung und rund 86 Prozent der 
Unternehmen sehen hier einen großen oder eher großen Verbesserungsbedarf. Mit Blick auf das 
Risiko einer Gasmangellage im Winter 2022 sind insbesondere kurzfristige Risiken hoch.  

¤ Als größte langfristige Herausforderung wird von den Unternehmen der Fachkräftemangel als 
eine zentrales Risiko für die Zukunftsfähigkeit des Standorts Hessen gesehen. 86 Prozent der 
Unternehmen stehen hier vor einer großen Herausforderung. Unterstützungsbedarf sehen 
dementsprechend rund vier von fünf (81 Prozent) der Unternehmen bei der Aus- und 
Weiterbildung. Mit dem automobilen Wandel geht der Bedarf nach neuen Berufsbildern bspw. 
mit Blick auf Elektronik und IT einher. 67 Prozent der Unternehmen hätten gerne Unterstützung 
bei der Anwerbung von Fachkräften.  

¤ Ebenfalls rund zwei Drittel (69 Prozent) würde durch mehr Planungssicherheit in Bezug auf 
politische Dekarbonisierungbestrebungen weitergeholfen werden.  

¤ 92 Prozent der Automobilunternehme sehen zudem Verbesserungsbedarf mit Blick auf die 
Bürokratie, um den automobilen Wandel besser zu bewältigen. Langwierige 
Genehmigungsprozesse können den Innovationsprozess hemmen. Dieser Punkt ist damit der 
meistgenannte unter den abgefragten Verbesserungsbedarfen. 

Die Standortvoraussetzungen für die hessische Automobilindustrie 

Die Analyse der Standortvoraussetzungen zeigt, dass die hessischen Unternehmen grundsätzlich gute 
Standortbedingungen in Hessen vorfinden. Dank der zentralen Lage in Deutschland und Europa kann 
Hessen insbesondere mit starken infrastrukturellen Voraussetzungen punkten. Unternehmen in 
Hessen finden insgesamt deutlich überdurchschnittliche Standortvoraussetzungen gemessen am 
Bundesdurchschnitt vor. Auch den Vergleich mit den traditionell starken Bundesländern Bayern und 
Baden-Württemberg muss Hessen nicht scheuen. Insgesamt liegen die beiden süddeutschen 
Bundesländer nur leicht vor Hessen. Im Bereich Infrastruktur kann Hessen beide Bundesländer sogar 
deutlich hinter sich lassen. 

Stärken im Bereich der Forschung zeigen sich eher im Süden Hessens rund um Darmstadt und 
Frankfurt. Auch in den Bereichen Wirtschaft und Arbeitsmarkt sticht der Bezirk Rhein-Main-Taunus 
heraus. Digitale Chancen entstehen ebenfalls eher im Süden Hessens. Mit den exzellenten 
Universitäten wie der TU Darmstadt, starken Forschungsinstituten wie von der Fraunhofer-
Gesellschaft (LBF, IGD und SIT) sowie dem Digital Hub Cyber Security hat sich ein dynamisches 
Ökosystem entwickelt, an das sich auch die Automobilzulieferer aus den anderen Landesteilen 
andocken könnten. Mit steigender Bedeutung autonomen Fahrens und der Tendenz, immer mehr 
Mobilitätsdaten zu erheben und zu analyiseren, wird auch Verarbeitung und Visualisierung von Daten 
sowie die Sicherheitsarchitektur immer bedeutender.  
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Die Automobilindustrie ist in Nord- und Mittelhessen überdurchschnittlich vom automobilen Wandel 
betroffeng. In diesen Regionen wurden auch zwei vom Bundesministerium für Wirtschaft geförderte 
Transformationsnetzwerke gegründet, die zum Gelingen des automobilen Wandels beitragen sollen. 
Durch diese Netzwerke sollen vor allem Innovationskooperationen intensiviert und 
Kooperationsnachteile in ländlichen Räumen Hessens kompensiert werden. Die Analyse zeigt, dass 
wesentliche Standortfaktoren gerade in den dortigen peripheren Räumen verbessert werden müssen. 
Adäquate Rahmenbedingungen und die intensiviere Einbindung in Netzwerke sind wichtige 
Stellschrauben für die Unternehmen, um den automobilen Wandel erfolgreich zu gestalten. In einer 
immer komplexer werdenden Welt steigen auch die Anforderungen an die Leistungsfähigkeit und 
Vielfalt lokaler Standortfaktoren. Digitale Infrastrukturen, attraktive Lebensqualitäten, Zugang zu 
relevanter Forschung und Startups treten gleichberechtigt neben klassische Standortfaktoren wie 
Erreichbarkeit, Fachkräfte und Kosten. Der erfolgreiche automobile Wandel bedarf 
Innovationsaktivitäten und intensiven Austausch in hohem Maße.  

Bei den Unternehmensmerkmalen zeigt sich, dass sich hessische Unternehmen bereits häufiger mit 
dem Thema Industrie 4.0 beschäftigen als der Bundesdurchschnitt bzw. baden-württembergische und 
bayerische Unternehmen. Dies ist ein wichtiger Vorteil, weil die Implementierung digitaler Prozesse 
und Geschäftsmodelle entscheidende Stellschrauben für den zukünftigen Erfolg der 
Automobilwirtschaft sind. Dies zeigt sich aktuell an der Tendenz, dass oftmals Werke als Greenfield-
Investitionen geplant werden. Ob Tesla in Grünheide, VW in Wolfsburg oder Intel in Magdeburg: 
Überall werden neue Werke auf der grünen Wiese gebaut, weil hierdurch die digitalen Architekturen 
viel effizienter und tiefgehender berücksichtigt werden können als bei der Weiterentwicklung von 
Brownfield-Produktionsstätten. Die schlanken, digitalen Produktionsstrukturen werden im globalen 
Wettbewerb insbesondere mit neuen Konkurrenten bspw. aus den USA und China darüber 
entscheiden, wie effizient ein Auto gebaut werden kann und wer Marktanteile in der neuen 
automobilen Welt sichern und zugewinnen kann.  

Handlungsoptionen und Unterstützungsbedarfe 

Die Studienergebnisse leiten zu konkreten Handlungsempfehlungen, wie die Chancen im automobilen 
Wandel von den hessischen Unternehmen bestmöglich ergriffen werden können. In der Befragung 
hatten die Unternehmen die Möglichkeit, besonders drängende Unterstützungsbedarfe zu 
artikulieren.  

Insgesamt zeigen sich in Hessen wettbewerbsfähige und erfolgversprechende automobile Strukturen, 
die aber aufgrund der kommenden radikalen Umbrüche gezielt weiter gestärkt werden sollten:  

1. Fachkräfteengpässen entgegenwirken. Die nächsten Jahre werden extrem herausfordernd. Nicht 
nur, dass sich voraussichtlich bis 2030 eine Fachkräftelücke von bis zu fünf Millionen Arbeitskräften 
auftut, sondern auch, dass vollkommen neue Kompetenzen gefragt sind. Darauf folgt, dass 
einerseits neue Ausbildungsgänge und Weiterbildungen, um auch Potenziale bei älteren 
Fachkräfte zu sichern, entwickelt und angeboten werden müssen. Dazu gehört aber auch, dass 
möglichst wenig Schüler die Schule ohne Abschluss verlassen, indem sie gezielt mit modernen 
Methoden wie individuellem Lernen und Gamification-Elementen gefördert werden. Hier stand 
Hessen mit 4,4 Prozent Schüler ohne Abschluss im deutschlandweiten Vergleich 2020 exzellent da 
(deutschlandweiter Durchschnitt 6,1 Pozent). Schließlich lassen sich Fachkräfteengpässe auch mit 
einer hohen Vereinbarung von Familie und Beruf begegnen, die eine flexible Betreuung von Alt 
und Jung ermöglichen. Die Kita-Betreuungsquote in Hessen lag 2020 bei lediglich 31,3 Prozent 
(deutschlandweiter Durchschnitt: 34,1 Prozent). Gleichzeitig können gezielte Anwerbungs-
kampagnen von Spezialisten aus dem Ausland weitere Engpässe schließen. Schließlich lassen sich 
durch den verstärkten Einsatz von Cobots Fachkräfteengpässe reduzieren.  
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2. Industrieflächen entwickeln. In den nächsten Jahren können große Chancen bei der Ansiedlung 

größerer Produktionsstätten entstehen. Greenfield-Industrieflächen sorgen für eine neue 
Dynamik, Brownfield-Flächen müssen gezielt wieder in Wert gesetzt werden. Dies sollte in 
konstruktivem Dialog geschehen, der eine sinnvolle Balance zwischen Ausgleichsflächen, Flächen 
für erneuerbare Energien und Flächen für die industrielle Welt von morgen findet. Deutschlands 
Geschäftsmodell basiert auf der Industrie und Deutschland ist Vorreiter bei der Energiewende. 
Beide Aspekte können den erreichten Wohlstand im Lande sichern, wenn unternehmerische 
Schöpfungskraft wieder stärker in den Mittelpunkt gerückt wird.  
 

3. Das hessische Ökosystem für digitale Geschäftsmodelle weiter stärken. Autos werden immer 
stärker digitalisiert. In den Bereichen Automatisierung und Vernetzung wird ein erheblicher Teil 
neuer Wertschöpfung entstehen. Dies bietet direkte Chancen mit Blick auf digitale 
Geschäftsmodelle, aber auch indirekte Chancen, bspw. mit Blick auf die Absicherung dieser 
Geschäftsmodelle durch Cybersecurity. Die Entwicklung digitaler Zwillinge, um eigene Prozesse zu 
verbessern, aber auch um das damit entstehende Know-how zu vertreiben, ist nur ein wichtiger 
Aspekt bei der Entfaltung digitaler Chancen. Zulieferer können sich auch an Schnittstellen der 
Betriebssysteme der OEM andocken, um eigene Services zu implementieren. So wie Apple über 
die Öffnung ihres AppStores erst ein dynamisch wachsendes Ökosystem aufbauen konnte, ist 
dieser Pfad im Automobilbereich ebenfalls denkbar. Catena-X bietet als Cloud-Technologie einen 
möglichen Anknüpfungspunkt. Zudem bietet das autonome Fahren vollständig neue 
Möglichkeiten in der Kundenbeziehung und der Kreierung neuer digitaler Geschäftsmodelle durch 
die Analyse der Mobilitäts- und Kundendaten, pay-per-use-Lösungen und gänzlich neue 
Entertainment-Optionen. 
  

4. Bürokratie entschlacken. Dieses Thema ist altbekannt, es wird dadurch aber nicht weniger virulent. 
Gerade neue Dynamiken, bspw. beim Markthochlauf erneuerbarer Energien und bei 
Genehmigungsprozessen von Greenfield-Investitionen, verursachen aktuell eine Vielzahl von 
Verfahren, die oftmals zwischen den Behörden völlig unabgestimmt verlaufen. Zudem läuft die 
Digitalisierung der Verwaltung noch vergleichsweise schleppend.  
 

5. Rahmenbedingungen optimieren. Die Dekarbonisierungsbestrebungen sollten von möglichst 
hoher Planungssicherheit begleitet werden. Aktuell bestehen allerdings große Unsicherheiten, 
sowohl bei den Preisen als auch bei den Realisierungspotenzialen und der Sicherung der 
internationalen Wettbewerbsstellung. Die automobilen Unternehmen investieren in den nächsten 
Jahren in beispielloser Art und Weise in die automobile Transformation. Mehr als 139 Milliarden 
Euro werden in den nächsten Jahren für neue Produktionsstätten und Aktivitäten in den drei 
Chancenfeldern geplant (IW Consult und Fraunhofer IAO, 2021). Diese Investitionen müssen im 
Zusammenspiel mit öffentlichen Investitionen in den Markthochlauf von erneuerbaren Energien 
und Ladeinfrastruktur und langfristigen wachstumsfreundlichen Rahmenbedingungen 
bestmögliche Impulse entfalten, damit der Automobilstandort Deutschland stabil bleibt. Zudem 
muss die digitale Infrastruktur nachhaltig gestärkt werden, um digitale Geschäftsmodelle zu 
ermöglichen.  
 

6. Innovationsnetzwerke stärken. Um den Weg der automobilen Transformation erfolgreich zu 
beschreiten, ist es wichtig, dass die Akteurinnen und Akteure vor Ort miteinander kooperieren und 
gemeinsam Innovationsimpulse erarbeiten. Sowohl die Neuausrichtung des Geschäftsmodells als 
auch die weiter steigende Komplexität der Produkte und Fertigungstechnologien erfordert immer 
mehr Impulse von Experten außerhalb der jeweiligen Unternehmen. Die Unternehmensbefragung 
zeigt, dass rund die Hälfte der Unternehmen mit Blick auf den Zugang zu Innovationsnetzwerken 
einen Verbesserungsbedarf sehen. In den Abschlusskommentaren der Umfrage wird zudem 
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mehrfach der Wunsch nach Beratung und zielgerichtete Informationen genannt, der durch 
Netzwerke und Wirtschaftsförderer bedient werden kann. Eine Analyse der hessischen 
Netzwerklandschaft im Bereich der smarten Produktion zeigt, dass das Bundesland grundsätzlich 
gut aufgestellt ist. 63 Akteure konnten identifiziert werden, darunter Hessenmetall oder das 
Automotive Cluster RheinMainNeckar als Plattform verschiedener Automobilzulieferer. Die 
Ausschöpfung des Potenzials dieser Netzwerklandschaft kann ein entscheidender Faktor zur 
Bewältigung der digitalen Transformation werden. Dabei können Verbände, IHKs, 
Wirtschaftsförderungen und andere regionale Stakeholder vor Ort entscheidend dazu beitragen, 
die Akteurinnen und Akteure zusammenzubringen und miteinander zu vernetzen. 
 

7. Kleine und mittlere automobile Zulieferer in den Fokus nehmen. Kleine und mittlere Zulieferer sind 
in der Regel stärker vom konventionellen Antriebsstrang geprägt als OEM. So haben Zulieferer 
beispielweise noch einen höheren Anteil an Patentanmeldungen, der dem konventionellen 
Antriebsstrang zuzuordnen ist. Kleine und mittlere Zulieferer sind oftmals von den 
Entwicklungsrichtungen der OEM abhängig und erzielen geringere Renditen als diese. Deshalb 
stehen ihnen geringere Ressourcen als den OEM zur Verfügung. Daraus folgt eine besondere 
Herausforderung bei der Bewältigung der automobilen Transformation, die eine engere Begleitung 
der KMU erfordert. Größen- oder Distanznachteile von Unternehmen lassen sich beispielsweise 
durch den Einsatz von Cloud-Technologien kompensieren. Drei weitere Aspekte unterstützen KMU 
beim Wandel: Erstens können die Unternehmen in Kooperationen mit anderen Unternehmen und 
Stakeholdern Ideen entwickeln, um die Komplexität ihres Produktportfolios zu erhöhen (bspw. der 
Wandel von der Herstellung einzelner Teile zu ganzen Komponenten oder Modulen). Zweitens 
können bestehende Kompetenzen in die neue Welt übertragen werden. Lackieren, Beschichten, 
Gießen werden bspw. auch in anderen Kontexten der Automobilwirtschaft (bspw. das Beschichten 
von Elektromotoren), aber auch außerhalb, bspw. in Branchen wie der Medizintechnik und bei  
E-Bikes benötigt. Drittens können neue Märkte erschlossen werden, in dem neue mit bestehenden 
Kompetenzen verbunden werden, um neue Geschäftsmodelle zu entwickeln. Ein Beispiel könnte 
hierfür die Verknüpfung von Engineering-Know-how mit digitalem Know-how sein, um digitale 
Zwillinge zu erstellen und Datenmodelle oder -applikationen zu entwickeln. 
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2 Grundlagen der Studie 
Die IW Consult hat in einer Vorgängerstudie die ökonomische Bedeutung der Automobilindustrie in 
Hessen vermessen (IW Consult, 2021). Sie ist für etwa 20 Milliarden Euro Bruttowertschöpfung 
verantwortlich. Das sind 7,6 Prozent der gesamten hessischen Bruttowertschöpfung. Diese 
Wertschöpfung wird von etwa 241.000 Erwerbstätigen (6,9 Prozent aller hessichen Erwerbstätigen) 
erbracht. Diese arbeiten entweder direkt in der produktionsnahen Automobilwirtschaft, sind ausgelöst 
durch die Nachfrage der Automobilwirtschaft in weiteren Branchen tätig oder arbeiten in sogenannten 
katalytischen Branchen. Das sind Wirtschaftszweige wie der Fahrzeughandel, Tankstellen oder die 
Reparatur. Diese Arbeitsplätze würden ohne die Automobilwirtschaft nicht existieren. Die Studie legte 
einen Fokus auf die produktionsnahen Bereiche, da diese in der Regel große räumliche 
Konzentrationen aufweisen. Dienstleistungsbereich sind verglichen damit eher homogen im raum 
verteilt. Auf die produktionsnahe Automobilwirtschaft entfallen rund 80.360 Arbeitsplätze in Hessen. 
Das sind rund 3,1 Prozent der aller hessischen Beschäftigten (Deutschland: 3,6 Prozent). Die regionale 
Bedeutung in der produktionsnahen Automobiliwirtschaft schwankt von 0,2 Prozent in Darmstadt bis 
zu 19,6 Prozent im Landkreis Kassel (Abbildung 2-1). Insgesamt sind sogar in drei Landkreisen jeweils 
mehr als 10 Prozent der Beschäftigten direkt in der produktionsnahen Automobilwirtschaft tätig. 

Abbildung 2-1: Regionale Bedeutung der Automobilwirtschaft in Hessen 
Anteil der Beschäftigten in der Automobilwirtschaft an der Gesamtbeschäftigung in Prozent, Stand 2021 

 
LK = Landkreis 

Quelle: IW Consult (2021) 
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Der automobile Wandel wird nicht alle Regionen gleichermaßen treffen. Regionen, die stark von tra-
ditionellen Antriebstechniken (Verbrenner-Technologie) abhängig sind, haben in der Regel größeren 
Anpassungsbedarf. Etwa 23.000 der 80.360 Beschäftigten in der produktionsnahen Automobil-
wirtschaft stellen Teile und Komponenten eben jenen traditionellen Antriebsstrangs her. Das sind 0,9 
Prozent aller hessischen Beschäftigten. Damit ist Hessen relativ gesehen etwas stärker betroffen als im 
Bundesdurchschnitt von 0,8 Prozent. Im Saarland, in Baden-Württemberg und in Bayern liegen die 
Anteile jedoch noch höher als in Hessen. Während die Hälfte der hessischen Landkreise und kreisfreien 
Städte Betroffenheiten von unter 0,5 Prozent aufweisen liegt diese für den Landkreis Kassel bei 
8,7 Prozent (Abbildung 2-2). Die Betroffenheit des Landkreises wird maßgeblich durch das Getriebew-
erk von Volkswagen in Baunatal getrieben. 

Abbildung 2-2: Regionale Betroffenheit der Automobilwirtschaft in Hessen 
Anteil der Beschäftigten im Bereich traditionelle Antriebe an der Gesamtbeschäftigung in Prozent, Stand 2021

 
LK = Landkreis 

Quelle: IW Consult (2021) 

Rund 8.600 der 80.360 Beschäftigten in automobilen Chancenfeldern arbeiten. Diese Chancenfelder 
sind die Elektrifizierung des Antriebsstrangs, die Automatisierung von Fahrzeugen (Stichwort: auto-
nomes Fahren) und die Vernetzung von Fahrzeugen. 8.600 Beschäftigte entsprechen 0,3 Prozent aller 
Beschäftigten. Damit liegt Hessen knapp unter dem Bundesdurchschnitt von 0,4 Prozent. Mit 2,2 Pro-
zent liegt der Anteil im Landkreis Darmstadt-Dieburg am höchsten (Abbildung 2-3). Doch auch im Land-
kreis Kassel sind bereits 1,5 Prozent der Beschäftigten in automobilen Chancenfeldern tätig. 

Grundsätzlich entwickelt sich die Automobilwirtschaft sehr dynamisch. Beschäftigungsanteile können 
sich sehr schnell etwa durch Werkspriorisierungen, Verlagerungen oder Neuansiedlungen anpassen. 
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Abbildung 2-3: Regionale automobile Chancenfelder in Hessen 
Anteil der Beschäftigten in automobilen Chancenfeldern an der Gesamtbeschäftigung in Prozent, Stand 2021

 
LK = Landkreis 

Quelle: IW Consult (2021) 

5ƛŜ ±ƻǊƎŅƴƎŜǊǎǘǳŘƛŜ ǾŜǊǎǘŜƘǘ ǎƛŎƘ ŀƭǎ αbǳƭƭ-aŜǎǎǳƴƎά. Sie ermöglicht es einerseits die Fortschritte der 
hessischen Automobilindustrie einzuordnen, andererseits aber auch die Entwicklung von Strategien 
für Hessen und seine Regionen, mit denen der automobile Wandel aktiv gestaltet werden kann. 

Im Folgenden werden die Standortvoraussetzungen und die Bedürfnisse der Unternehmen der hes-
sischen Automobilwirtschaft evaluiert. Ziel dieser Evaluation ist es, daraus konkrete Stellschrauben 
und Projektideen zu entwickeln, die den Automobilstandort Hessen weiter stärken und die Unterneh-
men vor Ort gezielt bei der automobilen Transformation unterstützen. 

Hessen wird dafür zunächst in fünf Bezirke eingeteilt (Abbildung 2-4). Diese Bezirke entsprechen weit-
gehend den Bezirksgruppen von Hessenmetall.1 Für die fünf Bezirke von Hessenmetall werden in 
einem ersten Schritt relevante Indikatoren aus den Bereichen Forschung, Wirtschaft, Arbeitsmarkt, 
Soziales und Infrastruktur analysiert, um Stärken und Schwächen der Bezirke und des Automo-
bilstandorts Hessen im Gesamten zu identifizieren (Regionsmerkmale in Kapitel 3.1). Dazu kommt eine 

 

 

1 Die Analyse basiert auf NUTS-3-Ebene (Kreise und kreisfreie Städte). Die Bezirksgruppen von Hessenmetall sind nicht kreisscharf definiert. 
Deswegen kommt es zu leichten Abweichungen. Das betrifft etwa den Altkreis Biedenkopf, der zur Bezirksgruppe Mittelhessen gehört. 
Nach aktueller Abgrenzung der 26 Kreise und kreisfreien Städte Hessens ist der Altkreis Biedenkopf jedoch Teil des Landkreises Marburg-
Biedenkopf. Der Landkreis Marburg-Biedenkopf wird zur Bezirksgruppe Nordhessen gezählt. Weitere Unschärfen bei der Zuordnung der 
Kreise und kreisfreien Städte zu den Bezirksgruppen betreffen den Wetteraukreis, den Vogelsbergkreis und den Landkreis Fulda. 
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Bewertung von Unternehmensmerkmalen wie etwa Patenten oder der Industrie-4.0-Readiness 
(Kapitel 3.2). Auf dieser Basis werden Stellschrauben analysiert, die in den einzelnen Regionen ange-
gangen werden sollten.  

Abbildung 2-4: Abgrenzung der Bezirksgruppen von Hessenmetall 
Zuordnung der Landkreise und kreisfreien Städte (NUTS-3-Ebene) zu den Hessenmetall Bezirksgruppen 

 
Quelle: eigene Darstellung 

Im nächsten Schritt werden in Kapitel 4 die konkreten Bedürfnisse der hessischen 
Automobilunternehmen anhand einer Unternehmensbefragungn analysiert. Dabei liegt der Fokus auf 
Anforderungen im Hinblick auf die erfolgreiche Gestaltung der Transformation in der 
Automobilwirtschaft.  
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Die Ergebnisse der regionalen Standortvoraussetzungen sowie der Unternehmensbefragung werden 
verknüpft und mit Blick auf aktuelle Chancen und Risiken sowie aktuellen Trends in der 
Automobilwirtschaft eingeordnet und bewertet (Kapitel 5). 

In Kapitel 6 werden aus den Ergebnissen der vorhergehenden Kapitel schlussendlich 
Handlungsempfehlungen für die hessischen Akteure herausgearbeitet. Einerseits werden dabei 
konkrete Maßnahmenbündel vorgeschlagen. Andererseits ergeben sich aus den Empfehlungen 
mittelbar auch weitere Fragen, die bspw. rechtlicher oder technologischer Natur sind, aber nicht im 
Rahmen dieser Studie beantwortet werden können. Diese Fragen sollten in Zukunft mit weiteren 
Experten der jeweiligen Bereiche sowie den betroffenen Akteuren beantwortet und weiterverfolgt 
werden. 
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3 Analyse der hessischen 
Standortvoraussetzungen 

Die Standortvoraussetzungen einer Region beeinflussen maßgeblich die Wettbewerbsfähigkeit einer 
Region und der dort ansässigen Unternehmen. Im Wettbewerb um Fachkräfte, innovative 
Geschäftsmodelle und neue Unternehmensansiedlungen spielen verschiedene Faktoren eine Rolle, die 
die Position einer Region stärken, aber auch schwächen können.  

Die Analyse zur ökonomischen Bedeutung der Automobilindustrie in Hessen der IW Consult (2021) hat 
gezeigt, dass die Bedeutung der produktionsnahen Automobilwirtschaft zwischen den Bezirken in Hes-
sen unterschiedlich ausfällt. Während im Landesdurchschnitt rund 3,1 Prozent der Beschäftigten in der 
produktionsnahen Automobilwirtschaft tätig sind, ist der Anteil in den Bezirken Nordhessen und Darm-
stadt und Südhessen mit 6,1 Prozent bzw. 5,4 Prozent deutlich höher (Abbildung 3-1). Im Bezirk Nord-
hessen liegt beispielsweise mit dem VW-Werk in Baunatal bei Kassel ein großer OEM. Im Bezirk Rhein-
Main-Taunus sind hingegen nur 1,0 Prozent der Beschäftigten in der produktionsnahen Automobil-
wirtschaft tätig.  

Abbildung 3-1: Bedeutung und Betroffenheit der Automobilwirtschaft in den Bezirken 
Anteil der Beschäftigten in der Automobilwirtschaft (links) und im Bereich traditionelle Antriebe (rechts) an der 

Gesamtbeschäftigung in Prozent, Stand 2021 

  
Quelle: eigene Darstellung 
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Ein ähnliches Bild ergibt sich, wenn man die Abhängigkeit vom Verbrennungsmotor betrachtet, wo 
ebenfalls die Bezirke Nordhessen und Darmstadt und Südhessen die größte Abhänigkeit aufweisen. 
Dies ist zum einen auf das VW-Getriebewerk in Bauntal zurückzuführen und zum anderen auf das Opel-
Werk in Rüsselsheim. Gleichzeitig werden dort aber auch durch ebendiese OEM Investitionen in 
Chancenfelder der Automobilindustrie getätigt. Beispielsweise investiert VW 1,2 Milliarden Euro in in 
Form eines Getriebewerks zum Bau des Antriebs für den VW ID.3. Opel möchte das Werk in 
Rüsselsheim für die Produktion von Elektroautos umbauen. In den automobilen Chancenfeldern sind 
rund 0,33 Prozent aller hessischen Beschäftigten tätig (8.600 Beschäftigte). Der Anteil liegt damit etwas 
unter dem Bundesdurchschnitt von 0,37 Prozent. Der höchste Anteil weist der Bezirk Darmstadt und 
Südhessen auf, insgesamt zeigt sich aber im Gegensatz zur Beschäftigung im Bereich des klassischen 
Antriebsstrangs eine weniger starke räumliche Konzentration. Innerhalb der hessischen 
produktionsnahen Automobilwirtschaft haben die 8.600 Beschäftigten in Chancenfeldern einen Anteil 
von 10,8 Prozent. Dieser Anteil liegt auf Bundesebene bei 10,5 Prozent. Das deutet auf gute 
Startvoraussetzungen zur weiteren Stärkung dieser Felder in Hessen hin. 

Abbildung 3-2: Regionale automobile Chancenfelder in den Bezirken 
Anteil der Beschäftigten in automobilen Chancenfeldern an der Gesamtbeschäftigung in Prozent, Stand 2021

 
Quelle: eigene Darstellung 

In allen Bezirken von Hessenmetall spielen automobile Chancenfelder also bereits eine Rolle. Mit Blick 
auf zukünftige Investitionen von Unternehmen in die Region im Rahmen des Transformation-
sprozesses der Automobilindustrie gilt es, die unterschiedlichen Stärken der Bezirke hervorzuheben 
und die Beseitigung der Schwächen in Angriff zu nehmen. 

Im Folgenden werden anhand von verschiedenen Indikatoren die Stärken und Schwächen der Bezirke 
und des Bundeslandes Hessen analysiert und im Vergleich zu den Bundesländern Bayern und Baden-
Württemberg betrachtet. Zudem werden auch Vergleich zu den 118 bedeutenden und den 
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40 besonders betroffenen Regionen aus der Studie α²ƛǊǘǎŎƘŀŦǘƭƛŎƘŜ .ŜŘŜutung regionaler 
!ǳǘƻƳƻōƛƭƴŜǘȊǿŜǊƪŜ ƛƴ 5ŜǳǘǎŎƘƭŀƴŘά (IW Consult und Fraunhofer IAO, 2021) gezogen. Die 
118 bedeutenden Regionen zeichnen sich durch einen überdurchschnittlich hohen 
Beschäftigungsanteil der produktionsnahen Automobilwirtschaft an der Gesamtbeschäftigung aus. Die 
40 besonders betroffenen Regionen sind eine Teilmenge der 118 bedeutenden Regionen und sich in 
besonderem Maße von Produktion von Teilen und Komponenten für die konventionelle Verbrenner-
Technologie geprägt. 

3.1 Regionsmerkmale 

Die Analyse von Regionsmerkmalen zur Identifizierung von Stärken und Schwächen erfolgt anhand 
von fünf Indizes (Abbildung 3-3): 
 
¤ Forschung 
¤ Wirtschaft 
¤ Arbeitsmarkt 
¤ Soziales 
¤ Infrastruktur 

Jeder Index enthält zwischen fünf und sieben Indikatoren, die auf das jeweilige Thema des Index ein-
zahlen. Aus den fünf Indizes wird ein Gesamtindex gebildet, in den die Teilindizes gleichgewichtet 
eingehen.  
 

Abbildung 3-3: Indizes für die Analyse von Regionsmerkmalen 
Indikatoren in den Indizes 

 
*Wissenschaftliches und künstlerisches Personal 

**Branchen mit hoher Wissensintensität (NIW/ISI/ZEW-Definition) 

***Fraunhofer- und Max-Planck-Gesellschaft, Leibniz- und Helmholtz-Gemeinschaft, Bundes- und 

Landesforschungseinrichtungen sowie weitere Institute 

****Erreichbarkeit in Minuten (PKW) 

Quelle: eigene Darstellung 
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Forschungsindex 

Forschungsinstitute und Hochschulen sind als Ansprechpartner für Unternehmen von einer hohen 
Bedeutung. Mit ihnen können Unternehmen Kooperationen eingehen und Projekte gemeinsam 
vorantreiben. Das stärkt die Forschungsintensität der Unternehmen. Zudem steigt das 
Fachkräftepotenzial einer Region durch Absolventen der ansässigen Hochschulen und 
Forschungsinistitute. Sie transferieren Wissen und Know-how in die Unternehmen hinein. In einem 
Hochlohnland wie Deutschland sind Forschungseinrichtungen von elementaren Bedeutung, da viele 
Unternehmen am Standort Deutschland ihren Entwicklungssitz haben an dem neue Produkte 
entwickelt werden. Auch für die Forschungseinrichtungen ist der Austausch wichtig, um die praktische 
Relevanz der Forschung zu gewährleisten. 

Auch Regionen, die selbst keine Hochschulen oder Forschungsinstitute haben, profitieren von der 
räumlichen Nähe zu Instituten in Nachbarregionen. Bei der Berechnung des Forschungsindex wird 
dieser Effekt explizit berücksichtigt.2  

Hessens Forschungslandschaft ist geprägt durch 33 Hochschulen und rund 70 Forschungsinstitute. 
Insbesondere Frankfurt verfügt mit 6 Hochschulen und 33 Forschungsinstituten über eine breite 
Auswahl an Einrichtungen wie der Frankfurt University of Applied Science und der Goethe-Universität. 
Mit dem Leibniz-Institut für innovative Mikroelektronik bietet die Stadt ein Forschungsinstitut, welches 
in der Entwicklung von intelligenten Sensoren und drahtlosen Sensorennetzwerken tätig ist. Diese 
Produkte können in den Themen Industrie 4.0 und autonomes Fahren Anwendung finden. 

Ebenfalls über eine starke Forschungslandschaft verfügt die Stadt Darmstadt. In der als 
αDigitalhauptstadtέ Hessens ist die Technische Universität Darmstadt ansässig und damit ein 
Ansprechpartner für die Unternehmen in einer Vielzahl von Schlüsselthemen. Im aktuellen Shanghai-
Ranking, das weltweit Universitäten nach Indikatoren wie Forschungsoutput, Forschungsqualität und 
internationale Kooperationen bewertet, liegt der Bereich Maschinenbau auf Platz 4 in Deutschland, 
hinter der RWTH Aachen, Universität Stuttgart und dem Karlsruher Institut für Technologie, aber vor 
der TU in München. Die naturwissenschaftlich-technische Ausrichtung der TU Darmstadt schlägt sich 
auch in einer hohen Anzahl an MINT-Hochschulabsolventen nieder (1,6 Absolventen je 100 
Beschäftigte), wodurch die Region selbst als auch das Bundesland im Gesamten von einem Pool an 
neuen Fachkräften profitiert.  

Mit dem Digital Hub Cybersecurity bietet Darmstadt zudem hohe Kompetenz im übergreifenden 
Thema IT-Sicherheit, welches mit zunehmender Digitalisierung und Vernetzung für Unternehmen eine 
Grundlage für einen sicheren Geschäftsbetrieb darstellt. IT-Sicherheit gewinnt auch mit steigender 
Vernetzung der Fahrzeuge und beim autonomen Fahren an Bedeutung. Vernetzte, autonom fahrende 
Fahrzeuge bieten grundsätzlich auch Angriffsfläche für Cyberangriffe (Trend Micro, 2021). Die in Darm-
stadt vorhandene Kompetenz im Bereich Cybersecurity und das Wissen über Trends, Start-ups und 
Forschungsergebnisse zu diesem Themenfeld können den Unternehmen in Hessen einen großen 
Mehrwert verschaffen.  

Zudem sind in Darmstadt zwei Fraunhofer-Institute mit dem Schwerpunkt im Bereich 
Ingenieurswissenschaft ansässig: Das Fraunhofer-Institut für Betriebsfestigkeit und 

 

 

2 Es werden regionale Ausstrahlungseffekte der Standorte von Hochschulen und Forschungsinstitute auf das regionale Umland berücksichtigt. 
Je geringer die Distanz einer Region zu einem Hochschul- oder Forschungsstandort ist, desto mehr profitiert die Regionen von diesem. 
Herkömmlich würde die Anzahl von Hochschulen/Forschungsinstitute einer Region in Relation zur Bevölkerungszahl gesetzt. 
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Systemzuverlässigkeit forscht mit Schwerpunkt auf die Felder Schwingungstechnik, Leichtbau, 
Zuverlässigkeit und Polymertechnik und kooperiert dabei unter anderem mit OEM und 
Zulieferunternehmen, aber auch mit der TU Darmstadt.3 Im Fraunhofer-Institut für Graphische 
Datenverarbeitung wird im Themenfeld Automotive an den Themen autonomes Fahren, 
Objekterkennung im Umfeld des Fahrzeugs sowie an Produktionsplanung- und  
-überwachungswerkzeugen gearbeitet.4 

Die Universität Kassel verfügt mit dem Fachgebiet Gießereitechnik über eine renommierte 
Forschungseinrichtung mit industriell ausgerichteten Forschungsarbeiten. Dabei liegt der Fokus etwa 
auf dem Leichtbau. Der Forschungsverbund Fahrzeugsysteme bündelt zudem sämtliche Aktivitäten 
rund um den Fahrzeugbau.5 

Insgesamt verfügt das Bundesland Hessen über eine leicht über dem Bundesschnitt liegende Anzahl 
von Hochschulen und Forschungseinrichtungen je 1 Millionen Einwohner.  

Mit Blick auf die Beschäftigung zeigt sich, dass in Hessen ein höherer Anteil in wissensintensiven 
Branchen tätig als im Mittel in Deutschland (33,8 Prozent im Vergleich zu 32,2 Prozent). Zu den 
wissensintensiven Branchen gehören unter anderem der Maschinenbau und die Herstellung von 
Kraftwagen und Kraftwagenteilen, welche in Hessen stark vertreten sind. In Deutschland sind der 
Fahrzeugbau zusammen mit dem Maschinenbau für fast die Hälfte der internen Aufwendungen für 
Forschung und Entwicklung der Unternehmen  verantwortlich (Stifterverband für die Deutsche 
Wissenschaft, 2021). 

Über alle Indikatoren hinweg ergibt sich für Hessen ein Forschungsindex, der auf dem Level des 
Bundesdurchschnitts liegt. Im Vergleich mit Bayern schließt Hessen damit leicht besser ab. Baden-
Württemberg erreicht hingegen durch eine höhere Zahl Hochschulabsolventen mit dem Schwerpunkt 
auf MINT-Fächern und durch einen höheren Anteil von Beschäftigten in Innovationsstarken Branchen 
(38,5 Prozent) auch einen höheren Wert beim Forschungsindex.  

Die Bezirke Darmstadt und Südhessen sowie Rhein-Main-Taunus weisen die besten Standort-
voraussetzungen im Hinblick auf den Forschungsindex der fünf Bezirke auf. Sie profitieren von den 
starken Standorten Frankfurt und Darmstadt und deren Ausstrahlung auf die umliegenden Kreise.  

Im Bezirk Offenbach und Osthessen gibt es hingegen nur eine geringe Anzahl an Hochschulen und 
Forschungsinstituten, sodass ein vergleichsweise niedriger Index-Wert für die Region resultiert. Durch 
Kooperationen für Forschungsprojekte mit den Forschungsleuchttürmen im Süden können die 
Unternehmen dieser Regionen aber dennoch von den Forschungsleistungen profitieren. Diese 
übergreifende Zusammenarbeit ist sogar sinnvoll und notwendig um den automobilen Wandel als 
starkes Bundesland zu bewältigen. 

 

 

 

3 https://www.lbf.fraunhofer.de/de/profil.html 
4 https://www.igd.fraunhofer.de/de/branchen/automotive.html 
5 https://www.uni-kassel.de/forschung/fast/home 
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Tabelle 3-1: Forschungsindex  
Indikatoren 

 Personal an 

Hochschulen 

Beschäftigte 

in wissensint. 

Branchen 

Forschungs-

einrichtungen 

Hoch-

schulen 

Hochschul-

absolventen 

MINT 

Weitere 

Forschungs-

einricht. 

Indikator Nr. 1 2 3 4 5 6 

Hessen 4,3 33,8 16,4 5,2 0,5 21,1 

Mittelhessen 4,5 28,8 13,2 4,5 0,6 11,7 

Offenbach 

und 

Osthessen 

0,9 28,1 9,9 1,8 0,1 17,7 

Nordhessen 5,1 29,5 9,7 7,3 0,4 15,3 

Rhein-Main-

Taunus 
5,6 40,6 25,9 7,6 0,3 29,9 

Darmstadt 

und 

Südhessen 

4,9 32,7 19,0 3,6 1,6 27,3 

Deutschland 5,0 32,2 16,0 4,5 0,5 23,0 

Bedeutende 

Regionen 
4,2 36,5 14,3 4,2 0,5 20,3 

Besonders 

betroffene 

Regionen 

5,1 37,8 11,9 4,8 0,5 7,3 

Bayern 4,7 36,9 11,6 3,1 0,5 29,7 

Baden- 

Württemberg 
6,9 38,5 15,8 5,6 0,7 21,2 

Indikator 1: Wissenschaftliches und künstlerisches Personal je 1.000 Einwohner, 2020 

Indikator 2: Anteil Beschäftigter in Branchen mit hoher Wissensintensität (NIW/ISI/ZEW-Definition) an allen Beschäftigten in 

Prozent, 2020 

Indikator 3: Indexwert basierend auf der Anzahl der Fraunhofer- und Max-Planck-Gesellschaft, Leibniz- und Helmholtz-Ge-

meinschaft, Bundes- und Landesforschungseinrichtungen sowie weitere Instituten im MINT-Bereich (mit Umlands-

betrachtung), 2022 

Indikator 4: Indexwert basierend auf der Anzahl der Universitäten und Hochschulen (mit Umlandsbetrachtung), 2022 

Indikator 5: MINT-Hochschulabsolventen je 100 sozialversicherungspflichtig Beschäftigte (Arbeitsort), 2020 

MINT: Mathematik, Informatik, Naturwissenschaften, Technik 

Indikator 6: Weitere Einrichtungen (auch privat) mit Automotive-Bezug je eine Millionen Einwohner 

Quelle: Bundesagentur für Arbeit, Statistisches Bundesamt, DFG, Webcrawling 

Auf einen Blick: 
¤ Forschungseinrichtungen haben eine wichtige Rolle als Ansprechpartner für Unternehmen, als 

Fachkräftepool und für den direkten Wissenstransfer. 
¤ Hessens Forschungslandschaft hat Stärken, die besonders im Süden des Bundeslandes liegen. 

Dort gibt es etwa viele Forschungseinrichtungen und MINT-Hochschulabsolventen. 
¤ Die Bezirke, die im Forschungsindex unterdurchschnittlich abschneiden, können durch den 

Ausbau von Kooperationen zu Universitäten, Instituten und Netzwerken von der Stärke des 
Südens profitieren. Dadurch wird das gesamte hessische Innovationsökosystem gestärkt.  
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Abbildung 3-4: Forschungsindex 
Bewertung der Forschungslandschaft, Index (Mittelwert Deutschland = 100) 

  
Quelle: eigene Darstellung 
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Wirtschaftsindex 

Durch ein wirtschaftsfreundliches Umfeld kann eine Region im Standortvergleich punkten und die Be-
reitschaft von bestehenden Unternehmen zu Investitionen in den Standort erhöhen und neue Unter-
nehmen zur Ansiedlung bewegen. Gerade im Prozess des automobilen Wandels ist es für eine Region 
wichtig, neue Unternehmen, die in automobilen Chancenfeldern aktiv sind, anzusiedeln, um einen 
möglichen Wegfall von Arbeitsplätzen am traditionellen Antrieb zu kompensieren.  
 
Beispielsweise über die Stellschraube der Gewerbesteuerhebesätze kann eine Region bzw. deren Kom-
munen hier konkret Einfluss nehmen. Niedrige Gewerbesteuerhebesätze gehen in der Regel mit einer 
höheren gemeindliche Steuerkraft einher. Generell hat eine wirtschaftsstarke Region mehr finanziel-
len Spielraum, um Investitionen in Standortfaktoren zu tätigen wie den Ausbau der Breitbandversor-
gung oder in die Versorgung mit Kitas und Schulen.  
 
Im Vergleich zum durchschnittlichen Bundesgebiet erreicht Hessen einen überdurchschnittlichen Wert 
im Wirtschaftsindex. Insbesondere zeichnet sich Hessen durch eine hohe gemeindliche Steuerkraft und 
ein hohes Bruttoinlandsprodukt (BIP) je Einwohner aus. Lediglich bei der Höhe der Gewerbesteuerhe-
besätze liegt Hessen über dem Bundesdurchschnitt. 
 
Neben dem Bezirk Rhein-Main-Taunus zeichnen sich ebenfalls die Bezirke Darmstadt und Südhessen 
(73.790 Euro) sowie Offenbach und Osthessen (70.627 Euro) durch eine im Vergleich zu Deutschland 
überdurchschnittlichen Produktivität aus. Der Bezirk um Offenbach punktet zusätzlich durch niedrige 
Gewerbesteuerhebesätze und eine hohe Gründungsintensität.  
 
Nordhessen, der Bezirk Darmstadt und Südhessen sowie Mittelhessen weisen eine unterdurchschnitt-
liche Gründungsintensität auf. Für die am stärksten automobilgeprägten Bezirke Nordhessen und 
Darmstadt und Südhessen deckt sich der Befund mit den Ergebnissen der 40 betroffenen Regionen aus 
der BMWi-Studie (jetzt BMWK) zu Automobilnetzen in Deutschland: Auch hier ist die Gründungsinten-
sität unterdurchschnittlich. Zurückführen könnte sich das unter anderem auf die Präsenz etablierter 
Unternehmen der Automobilwirtschaft. Gut bezahlte und sichere Arbeitsplätze beispielsweise bei Au-
tomobilproduzenten oder -zulieferern werden in der Regel gegenüber Neugründungen bevorzugt (IW 
Consult, 2016). 
 
Hessen liegt beim Wirtschaftsindex erneut zwischen Bayern und Baden-Württemberg ς Bayern er-
reicht im Bereich Wirtschaft einen höheren Index-Wert als Hessen, Baden-Württemberg hingegen ei-
nen niedrigeren. Beide Bundesländer liegen jedoch ebenfalls über dem Bundesdurchschnitt. Bayern 
und Baden-Württemberg punkten insbesondere durch niedrigere Gewerbesteuerhebesätze.  
 
Das Bundesland Hessen wird vom Bezirk Rhein-Main-Taunus getragen, der bei den Indikatoren Pro-
duktivität, BIP je Einwohner, Gründungsintensität und gemeindliche Steuerkraft deutlich die besten 
Werte in Hessen erreicht.  
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Tabelle 3-2: Wirtschaftsindex 
Indikatoren 

 BIP je 

Einwohner 
Produktivität 

Gründungs-

intensität 

Gewerbesteuer-

hebesätze 

Gemeindliche 

Steuerkraft 

Indikator Nr. 1 2 3 4 5 

Hessen 46.838 73.981 33,4 411 1.146 

Mittelhessen 33.027 62.400 27,6 382 904 

Offenbach und 

Osthessen 
38.742 70.627 33,2 376 959 

Nordhessen 37.767 62.583 19,1 405 901 

Rhein-Main-Taunus 71.614 86.387 48,6 427 1.696 

Darmstadt und 

Südhessen 
41.041 73.790 31,2 406 1.003 

Deutschland 41.508 67.301 31,9 400 975 

Bedeutende 

Regionen 
45.887 71.187 30,7 401 1.025 

Besonders 

betroffene 

Regionen 

46.694 72.489 29,8 399 983 

Bayern 48.564 72.302 35 367 1.202 

Baden- 

Württemberg 
47.144 71.923 31 368 1.117 

Indikator 1: Bruttoinlandsprodukt (BIP) in Euro je Einwohner, 2019 

Indikator 2: Bruttowertschöpfung in Euro je Erwerbstätigen, 2020 

Indikator 3: Unternehmensgründungen je 10.000 Erwerbsfähige (18- bis unter 65-Jährige), 2020 

Indikator 4: Gewerbesteuerhebesätze in Prozent, 2020 

Indikator 5: Gemeindliche Steuerkraft (Summe aus Gewerbesteuer A+B, Grundsteuer, Gemeindeanteil Einkommensteuer 

und Umsatzsteuer, ohne Gewerbesteuerumlage) in Euro je Einwohner, 2020 

Quelle: Bundesagentur für Arbeit, Destatis, ZEW 

Auf einen Blick: 
¤ Ein wirtschaftsfreundliches Umfeld ist sowohl im nationalen als auch internationalen 

Standortwettwerb wichtig und führt zu positiven Spillover-Effekten. 
¤ Wirtschaftliches Zugpferd ist der Bezirk Rhein-Main-Taunus, der von der Präsenz vieler global 

agierender Konzerne in Frankfurt am Main profitiert, aber auch eine hohe 
Gründungsintensotät aufweist. 

¤ Die Kommunen der Bezirke Mittelhessen und Offenbach und Osthessen haben im 
Durchschnitt die niedrigsten Gewerbesteuerhebesätze. Hierdurch wird die 
Ansiedlungsattraktivität gestärkt. 
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Abbildung 3-5: Wirtschaftsindex 
Bewertung der wirtschaftlichen Voraussetzungen, Index (Mittelwert Deutschland = 100) 

 
Quelle: eigene Darstellung 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 






































































































































